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S C H W E I Z  

Swiss: Allianz mit 
deutsch«!) Kollagen 

K L O T E N  - Nach der Übernahme der Swiss 
durch die Lufthansa .will das Kabinenpersonal 
beider Unternehmen zusammenspannen: Die 
Schweizer Kapers schliesst eine Allianz mit 
der deutschen UFO (Unabhängige Flugbe­
gleiter Organisation). Ein entsprechender 
Vertrag soll in den nächsten Wochen abge­
schlossen Werden, wie Kapers am Freitag 
mitteilte. Bei Verhandlungen wollen die bei­
den Organisationen künftig ihre Positionen 
abstimmen. Beide Gewerkschaften betonten, 
eine weitere Verschlechterung der Arbeitsbe­
dingungen des Kabinenpersonals könne nicht 
hingenommen werden. (sda) 

UBS sankt Zinsen für Sparkontl 
Z Ü R I C H  - Die UBS senkt ihre Zinssätze für 
Spar- und Privatkonti sowie Vorsorge- und 
Freizügigkeitskonti. Damit reagiert sie auf 
die gesunkenen Zinsen am Kapitalmarkt, die 
gedämpften Konjunkturprognosen und die 
begrenzten Inflationsrisiken. Damit werden 
Sparkonti (und Mieterkautionssparkonti) neu 
mit 0,375 Prozent statt 0,5 Prozent verzinst, 
wie die UBS am Freitag mitteilte. Bei den 
Vorsorge- und Freizügigkeitskonti werden die 
Zinssätze von 1,5 Prozent auf 1,25 Prozent 
gesenkt. (sda) 

D E U T S C H L A N D  

Zukunft von Cordes 
bei Daimler weiter offen 
STUTTGART - Einen Tag nach dem Rück­
tritt von DaimlerChrysler-Vorstandschef Jür­
gen Schrempp richtet sich der Blick auf Mer­
cedes-Boss Eckhard Cordes. Wie aus gut in­
formierten Kreisen am Freitag in Stuttgart zu 
erfahren war, soll die Zukunft von Cordes bei 
DaimlerChrysler noch ungeklärt sein. Alles 
sei offen, hiess es. Nach der Bestimmung von 
Dieter Zetsche als Nachfolger Schrempps ha­
be Cordes am Vortag den Aufsichtsrat um die 
Auflösung seines Vertrags gebeten. Bei der 
Aufsichtsrats-Sitzung am Donnerstag sei dies 
aber kein Thema gewesen. (AP) 

VW-Konzern: 
Sparkurs zeigt Wirkung 

WOLFSBURG -
Der harte Sparkurs 
bei Europas gröss-
tem Autobauer 
Volkswagen zeigt 
Wirkung. Im zwei­
ten Quartal hat der 
Konzern, der seit 
Wochen von einer 
Korruptionsaffäre 

erschüttert wird, beim operativen Ergebnis 
deutlich zugelegt. Allerdings schreibt die 
Kernmarke VW weiter rote Zahlen, wie die 
Nachrichtenagentur dpa am Freitag im Um­
feld des Konzems erfuhr. In seinen beiden 
wichtigsten Auslandsmärkten China und den 
USA verzeichnet VW derzeit Verluste, (sda) 

UniCredlt-Hauptversamnilung 
stimmt HVB-Übemalime zu 
GENUA - Der Weg für die Übernahme der 
HypoVereinsbank durch die italienische 
Grossbank UniCredit ist frei: Die Aktionäre 
von UniCredit stimmten am Freitag auf einer 
ausserordentlichen Hauptversammlung in 
Genua für die notwendige Kapitalerhöhung. 
Die Fusion sei «eine Operation, die funda­
mental fUr unsere Zukunft ist», sagte UniCre-
dit-Chef Alessandro Profumo in Genua. Viele 
Konkurrenten strebten solche grenzüber­
schreitenden Fusionen an. «Aber wir sind die 
ersten, die sich bewegt haben.» (sda) 

Kommt Hormonfleisch? 
Fraihandelsabkommen: Kaum Konzessionen der USA erwartet 

BERN - Solita aln Freihandels-
abkomman dar Schweiz mit den 
USA den Marktzugang von Gan-
food und Hormontlelsch vorse­
hen, komme dies einer Kehrt­
wende in dar Landwirtschafts­
politik gleich. Dies hält Jacques 
Chavaz, stellvertretender Direk­
tor de« Bundesamts für Land­
wirtschalt (BLW), fest 
Chavaz geht davon aus, dass die 
USA beim Agrardossier kaum 
Konzessionen machen werden: 
«Die USA wollen früher oder spä­
ter auch mit der EU ein Freihan­
delsabkommen abschliessen.» Die 
Verhandlungen mit der Schweiz 
stellen quasi einen Präzedenzfall 
dar, wie er am Freitag in einem 
Interview gegenüber dem «Tages-
Anzeiger» erklärte. Sollten die 
USA auf Genfood und Hormon­
fleisch-Exporte behaiTen, hätte dies 
auch für Schweizer Landwirte 
Konsequenzen: «Wahrscheinlich 
müssten wir unseren Bauern dann 
dieselben Produktionsmethoden er­
lauben», sagte Chavaz. 

Allerdings glaubt er nicht, dass 
die Schweizer Konsumenten 
Fleisch von Kühen, kaufen wollen, 
die mit Hormonen oder anderen 

behauen, hUtto d t o  auch für dto Schweb Kamequenzen. 

leistungssteigernden Stoffen be­
handelt worden sind. Dennoch 
würden die Preise für landwirt­
schaftliche Erzeugnisse wegen der 
Vorgaben der WTO im Inland unter 
Druck geraten, sagte er. 

Die Schweiz wird im Herbst mit 

LAFV-G A S T B E I T R A G  

den USA Vorgespräche über ein 
Freihandelsabkommen zwischen 
beiden Ländern führen. Darauf 
einigten sich Bundesrat Joseph 
Deiss und der US-Handelsbeauf­
tragte Robert Portmann bei Gesprä­
chen am vergangenen Freitag in 

Lösungsvorschläge 
Richard Werner: Nach Berichten desYomiuri Shinbun 

Das Tokio Colloquium und die 
Yomiuri International Ecoomic So­
ciety waren die Sponsoren des 
diesjährigen Yomiuri International 
Forum am 6. Juli im Tokio Palace 
Hotel. Unter der Moderation vom 
weltbekannten ehemaligen Vize-
Finanzminister Professor Eisuke 
Sakakibara, einfacher als <Mr. Yen> 
bekannt, diskutierte ein Experten­
gremium über Lösungsvorschläge, 
um Japans Haushaltsdefizit und 
Staatsverschuldung anzugehen. 
Ein Kernthema war dabei das 
Problem der Vereiterung der Ge­
sellschaft. 

Das Expertengremium bestand 
aus zwei bekannten Politikern und 
Mitgliedern des japanischen Parla­
ments, Yoshimasa Hayashi (LDP, 
derzeit Regierungspartei) und Yos-
hihiko Nöda (DPJ, Opposition), so­
wie zwei bekannten Volkswirt­
schafts- und Finanzexperten, Pro­
fessor Naoyuki Yoshino, Inhaber 
des Lehrstuhls für Volkswirtschaft 
an der Tokioter Keio Universität, 
und Professor Richard A. Werner, 
Inhaber des Lehrstuhls für Interna­
tionale Bankwissenschaft der briti­
schen Universität von Southamp-
ton sowie Chefberater des Liech­
tensteiner Fondsmanagers Profit-
FundCom AG. 

Die Politiker stimmten überein, 
dass Kürzungen der fiskalen 
Staatsausgaben, sowie Kürzungen 
und schmerzliche Reformen im 
Bereich des Wohlfahrtsstaates un­
umgänglich seien. Um das Renten­
system vor dem Zusammenbruch 
zu retten seien höhere Beiträge und 
gekürzte Rentenauszahlungen not­
wendig. Moderator Prof. Sakakiba­
ra ergänzte diese Vorschläge durch 
seine These, dass mehr Ausländer 
in das Land eingeladen werden 
sollten, um die japanische Demo­
graphie zu veijüngen. Damit wäre 
dem Umlagensystem im Bereich 
der öffentlichen Pensionskasse, so­
wie der allgemeinen Krankenkasse 
geholfen. 

Diese Vorschläge stiessen aller­

dings bei Finanzexperten Prof. 
Yoshino und Prof. Werner auf we­
nig Zustimmung. «Ich bin gegen 
mehr Einwanderung», betonte Yos­
hino. «Dies würde zu vielen Pro­
blemen führen.» Anstelle ausländi­
sche Arbeiter in das Land zu brin­
gen schlug er vor, das japanische 
Rentenalter zu erhöhen, und damit 
ein Umfeld zu schaffen, in dem die 
ältere Generation weiter zum Sozi­
alprodukt beitragen kann. «Wenn 
dies immer noch nicht ausreicht, 
dann sollten wir die Wissenschaft 
und Technologie, zum Beispiel 
durch Roboter, mehr nutzen, um 
uns zu dienen.» Ferner betonte 
Yoshino, dass das schlechte Image 
und Haushaltsprobleme in Japan 
auch auf die Rezession zurückzu­
führen sei, welche wiederum auf 
das Konto des Finanzsektors gehe. 

Professor Werner stimmte zu, 
dass die Hauptursache für Japans 
Probleme in der langen Rezession 
zu suchen sei, welche 1992 be­
gann. Denn selbst die USA hatten 
in den 1980er-Jahren Rekord-
Haushaltsdefizite, Uber die interna­
tionale Symposien gehalten wur­
den. Doch gegen Ende der Clin­
ton-Administration war das Pro­
blem fast gelöst. Dies sei Haupt­
sächlich durch das starke und sta­
bile Wirtschaftswachstum gelun­
gen, welches wiederum auf die sti­
mulierende monetäre Politik der 
Federal Reserve zurückginge. 
Nach Werner wäre es nicht ver­
wunderlich, dass Japans Fiskalsi­
tuation brenzlig wurde, da sich das 
Land für über ein Jahrzehnt in Re­
zession befand und als einziges 
Land über sechs Jahre Deflation 
erleiden musste. Mit rezessionsbe­
dingt weniger Einnahmen und 
mehr Ausgaben konnte der Haus­
halt nur leiden und die Staatsver­
schuldung häufte sich an. Dieses 
Problem hätte viel früher gelöst 
werden können, wenn die Zentral­
bank die Menge der Kreditschöp­
fung früher und stärker angekur­
belt hätte, oder die Regierung die 

Washington. Ein solches Freihan­
delsabkommen würde die Einfuhr­
zölle von durchschnittlich 4,5 Pro­
zent für verarbeitete Güter aufhe­
ben und einen bevorzugten Zugang 
der Schweizer Wirtschaft zum US-
Markt schaffen. (sda) 

A N Z E I G E  

Fiskalpolitik durch Verschuldung 
bei den Banken monetisiert hätte. 
Ohne Rezession wäre Japan wahr­
scheinlich weiterhin fast ohne 
Staatsverschuldung geblieben. 

Auf die Frage, wie das demogra­
fische Problem angegangen werden 
sollte, antwortete Werner, dass er 
Prof. Yoshinos Ablehnung der Ein­
wanderungspolitik teile. «Denken 
Sie doch mal nach, warum es im­
mer weniger Japaner gibt: dies ist 
das Resultat von den Entscheidun­
gen der Bürger. Diese Entscheidun­
gen folgen der Anreizstruktur, wel­
che von der Regierung gegeben 
wird. Wenn man diese Anreize än­
dert, kann man auch den demogra­
fischen Trend ändern. Ich schlage 
vor, die japanische Zentralbank 
zahlt 300 000 Yen pro neugebore­
nes Kind an die Eltern aus. Dies 
sollte nicht von Steuergeldern fi­
nanziert werden, sondern durch 
neue Kreditschöpfung, also im 
Prinzip neugedrucktes Geld. Es gilt 
die Regel, dass Kreditschöpfung 
nicht inflationär ist, wenn es zu 
produktiven Zwecken verwendet 
wird, und wenn die Wirtschaft un­
ter ihrem maximalen Potenzial ar­
beitet. In Japan besteht Deflation, 
und was könnte produktiver sein, 
als Kinder zu schaffen?» 

Den Einwand, dass der Betrag 
von 300 000 Yen doch wohl etwas 
hoch angesetzt sei, lehnte Werner 
mit dem Hinweis ab, dass Eltem 
wohl einen ähnlichen Betrag zum 
Aufziehen des Kindes über zwei 
Jahrzehnte ausgeben werden. Zu­
dem werde viel mehr Geld für 
Hightech-Militärausrüstung und 
Waffen ausgegeben. «Geld sollte 
doch eher zur Schöpfung mensch­
lichen Lebens als zu dessen Tötung 
ausgegeben werden.» 

Verfasser: Richard Werner, Profit 
Fund Com. 

Die alleinige inhaltliche Verant­
wortung für diesen Beitrag liegt 
beim Verfasser. 
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B A N K  
VP Bank Fondsspatkonto 

Schweizer Franken 1.5 % 
Euro 2 % 
US Dollar 1.5 % 
Japanische  Yen 0 . 7 5 %  

Auswahl verzinster Kontl 
Sparkonto CHF 0 .50  % 
Jugendspa rkon to  CHF 1.0 % 
Alterssparkonto CHF 0 .75  % 
Euro-Konto EUR 0 .50  % 

Festgeldanlagen in CHF 
Mindestbetrag CHF 100 000 . -
Laufzelt 3 Monate  0 . 1 2 5 %  
Laufzeit 6 Monate  0 .125  % 
Laufzeit 12  Monate  0 .125  % 

Kassenobligationen 
'Mindes t s tücke lung  CHF 1000.-

2 J a h r e  0 . 8 1 2 5 %  7 Jahre  1 . 6 8 7 5 %  
3 J a h r e  1 . 0 0 0 0 %  8 Jahre  1 . 8 1 2 5 %  
4 J a h r e  1 .2500  % 9 Jahre  1 . 8 7 5 0 %  
5 J a h r e  1 . 3 7 5 0 %  10 J a h r e  2 . 0 0 0 0 %  
6 J a h r e  1 . 5 6 2 5 %  

k VP Bank-Titel 
2 9 . 0 7 .  2 0 0 5 ( 1 7 : 3 0  h)  

VP Bank-Inhaber 
VP Bank-Namen 

^ Edsimatallprelse 

CHF 197 .50  
CHF 18 .50  

' 2 9 . 0 7 . 2 0 0 5  

Kauf Verkauf 
Gold 1 k g  CHF 17'568.00 17 '818.00 
Gold 1 Unze USD 426.35  4 2 9 . 3 5  
Silber 1 k g  CHF 291.00 3 0 1 . 0 0  

i Wechieikurse 
' 2 9 . 0 7 .  2 0 0 5  

USD 
GBP 
EUR 

Kurt Verkauf 
1.245 1.345 
2.202 2 .342  
1.528 1.588 

Dmftm Kauf Verkauf 
EUR 1.545 1.575* 
' VP-Bank-Kunden beziehen Euronoten an den 
VP-Bank-Automaten zum Devisenkurs. 
Alle Angaben ohne Gewihr. 
Verwaltungs- und Prlvat-Bank AMiengesellscha« 
9490  \teduz  - Aeulestrasse 6 - TS. + « 0  066 055 0 0  

www.vDftank.com -  InloOvDhank m m  
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